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Babytag Babytag –– richtig essen von Anfang an!richtig essen von Anfang an!



Baby Care Baby Care 
AmbulanzAmbulanz

AAmbulanz mbulanz 
ffüür Ernr Ernäährungshrungs--, , 
StillStill--, Schrei, Schrei-- und Schlafund Schlaf--
Problematik Problematik 
in den in den 
ersten Lebensjahrenersten Lebensjahren

 



Grundbedürfnisse des Menschen 
–von Anfang an

Körperlich:                                     
Nahrung Temperatur, Schlaf…

Sicherheit:
Halt und Körperkontakt

Soziale Kontakte:                                     
Nimm mich wahr – und zeig mir das, 

kommuniziere mit mir

Liebe mich so wie ich bin!



Am Tierexperiment Am Tierexperiment 
bestbestäätigttigt

•• Soziale Kontakte:Soziale Kontakte:
–– Postpartale Trennung bei MPostpartale Trennung bei Määusen usen �� VerVeräänderung im nderung im 
Hypothalamus, Hypothalamus, äängstlich und weniger stressresitentngstlich und weniger stressresitent

–– MutterMutter--Kind Trennung bei WeiKind Trennung bei Weißßbbüüschelaffen (28 schelaffen (28 
Tage) Tage) ��äängstliche, aggressiv, eingeschrngstliche, aggressiv, eingeschräänktes nktes 
Verhaltensrepertoire, Blutdruck erhVerhaltensrepertoire, Blutdruck erhööhtht

•• Epigentetisch vererbt, aber korrigierbar!Epigentetisch vererbt, aber korrigierbar!
–– Tierexperimentell: Streicheln mit Pinseln hebt die Tierexperimentell: Streicheln mit Pinseln hebt die 
VerhaltensVerhaltensäänderung auf nderung auf 

–– Studie (Koch, 2009): BDNF (Nervenwachstumsfaktor) Studie (Koch, 2009): BDNF (Nervenwachstumsfaktor) 
steigt bei antidepressiver Gesprsteigt bei antidepressiver Gespräächstherapie chstherapie 
langfristiglangfristig



Was ist Bindung?Was ist Bindung?
Das Das emotionale Bandemotionale Band, das ein Kind zu , das ein Kind zu 

einer Bezugsperson aufbaut, und das sie einer Bezugsperson aufbaut, und das sie 
beide beide üüber Raum und Zeit verbindetber Raum und Zeit verbindet

Bindung ist ein Bindung ist ein GrundbedGrundbedüürfnis des rfnis des 
MenschenMenschen (genetisch vorprogrammiert) (genetisch vorprogrammiert) 
–– dem gegendem gegenüüber steht die elterliche ber steht die elterliche 
FeinfFeinfüühligkeithligkeit

Das angeborene BedDas angeborene Bedüürfnis des Srfnis des Sääulings ulings 
nach nach sicherer Basis sicherer Basis ist der Schlist der Schlüüssel zu ssel zu 
ihrem kihrem köörperlichen und psychischen rperlichen und psychischen 
ÜÜberlebenberleben



FeinfFeinfüühligkeithligkeit

•• Dem BindungsbedDem Bindungsbedüürfnis der Kinder steht das rfnis der Kinder steht das 
Pflegesystem der Bindungsperson gegenPflegesystem der Bindungsperson gegenüüber ber 
((„„MutterinstinkteMutterinstinkte““))

•• FeinfFeinfüühligkeit bedeutet die Signale des Shligkeit bedeutet die Signale des Sääuglings uglings 

--wahrzunehmenwahrzunehmen, , 

--richtig zu interpretierenrichtig zu interpretieren

--angemessen und angemessen und 

--prompt zu reagierenprompt zu reagieren

•• Um feinfUm feinfüühlig zu sein, muss die Bezugsperson hlig zu sein, muss die Bezugsperson 
verlverläässlich, vertraut und verfsslich, vertraut und verfüügbar seingbar sein



Sichere BindungSichere Bindung
FeinfFeinfüühligkeit der Bindungsperson ermhligkeit der Bindungsperson ermööglicht den glicht den 
Kindern die Befriedigung der Kindern die Befriedigung der 
BindungsbedBindungsbedüürfnisse und damit:rfnisse und damit:

UrvertrauenUrvertrauen (innere Repr(innere Reprääsentanzen, Stabilitsentanzen, Stabilitäät)t)
AffektdifferenzierungAffektdifferenzierung (was sp(was spüüre ich) re ich) 
AffektregulationAffektregulation (wie gehe ich damit um)(wie gehe ich damit um)
AffektabstimmungAffektabstimmung (Dialog)(Dialog)

Die frDie früüh gelernten Bindungsmuster bleiben zu h gelernten Bindungsmuster bleiben zu 
80% ein Leben lang aktiv und werden auch an 80% ein Leben lang aktiv und werden auch an 
die Kinder weitergegebendie Kinder weitergegeben



Bindung versusBindung versus
ExplorationExploration

•• Durch Angst und Trennung (Stress) wird das Durch Angst und Trennung (Stress) wird das 
Bindungssystem aktiviertBindungssystem aktiviert

•• Durch affektive Resonanz der Bindungsperson Durch affektive Resonanz der Bindungsperson 
wird das Bindungsbedwird das Bindungsbedüürfnis und die rfnis und die 
Stressreaktion wieder beruhigtStressreaktion wieder beruhigt

•• Wenn das BindungsbedWenn das Bindungsbedüürfnis beruhigt ist wird rfnis beruhigt ist wird 
das Explorationsbeddas Explorationsbedüürfnis aktiviert (nur wenn rfnis aktiviert (nur wenn 
die innere Sicherheit gegeben ist kann das Kind die innere Sicherheit gegeben ist kann das Kind 
die Umwelt erkunden)die Umwelt erkunden)



Die neuronale Entwicklung in der Die neuronale Entwicklung in der 
frfrüühen Kindheit: Wir kommen mit hen Kindheit: Wir kommen mit 
einem enorm plastischen Gehirn einem enorm plastischen Gehirn 
af die Welt:af die Welt:
Nirgendwo im Tierreich sind die Nachkommen Nirgendwo im Tierreich sind die Nachkommen 
beim Erlernen dessen, was fbeim Erlernen dessen, was füür ihr r ihr ÜÜberleben berleben 
wichtig ist, so sehr und wichtig ist, so sehr und üüber einen so langen ber einen so langen 
Zeitraum auf FZeitraum auf Füürsorge und Schutz, rsorge und Schutz, 
UnterstUnterstüützung und Lenkung der Eltern  tzung und Lenkung der Eltern  
angewiesen  als die Spezies Mensch:angewiesen  als die Spezies Mensch:
Der Mensch ist Der Mensch ist ein sozial geprein sozial gepräägte Wesengte Wesen

GroGroßße Entwicklungse Entwicklungs--chancen chancen –– hohe hohe 
VulnerabilitVulnerabilitäätt
Grundvoraussetzung: 3vGrundvoraussetzung: 3v--Bezugsperson Bezugsperson 
(Verl(Verläässlich, verfsslich, verfüügbar, vertraut)gbar, vertraut)



D.h.: Spezielle D.h.: Spezielle 

Herausforderungen der Herausforderungen der 

SSääuglingszeituglingszeit

1.1. Totale kTotale köörperliche und psychische Abhrperliche und psychische Abhäängigkeit von ngigkeit von 
den Bezugspersonen (den Bezugspersonen („„there is no such thing as a there is no such thing as a 
babybaby““ –– allein gelassen werden auch allein gelassen werden auch üüber kurzen ber kurzen 
Zeitraum ist lebensbedrohlich!)Zeitraum ist lebensbedrohlich!)

2.2. Extreme VulnerabilitExtreme Vulnerabilitäät des sich in Entwicklung t des sich in Entwicklung 
befindlichen Gehirns / Biobefindlichen Gehirns / Bio--psychopsycho--soziale soziale 
Entwicklungsdynamik (Neurobiologie)Entwicklungsdynamik (Neurobiologie)

3.3. Bindungsmuster werden in den ersten Monaten Bindungsmuster werden in den ersten Monaten 
(Jahren) festgelegt (Bindungstheorie)(Jahren) festgelegt (Bindungstheorie)

4.4. „„3v3v--BezugspersonBezugsperson““ ffüür umfassende Entwicklung nr umfassende Entwicklung nöötig tig 
(verl(verläässlich, verfsslich, verfüügbar, vertraut)gbar, vertraut)



FrFrüühe Bindungsentwicklung: he Bindungsentwicklung: 
Begleitung in der frBegleitung in der früühen hen 
ElternschaftElternschaft
•• Menschen sind Herdentiere Menschen sind Herdentiere ��
Konstellation Mutter Kind allein hKonstellation Mutter Kind allein hööchst chst 
unnatunnatüürlichrlich

•• Es braucht frEs braucht früühe Begleitung durchhe Begleitung durch
–– Gruppen (MGruppen (Müüttergruppen, Stillgruppen,ttergruppen, Stillgruppen,……))

–– Einzelpersonen (haltende Funktion, Einzelpersonen (haltende Funktion, „„gute gute 
GroGroßßmuttermutter““, z.B. Hebammen), z.B. Hebammen)

•• Nur wer Halt hat kann Halt gebenNur wer Halt hat kann Halt geben



Was hat das mit ErnWas hat das mit Ernäährung hrung 
zu tun???zu tun???



Erste Nahrung = Kontakt auf allen Erste Nahrung = Kontakt auf allen 
EbenenEbenen

•• Stillen: mit allen Sinnen erlebbar ODERStillen: mit allen Sinnen erlebbar ODER

•• Flascherl in der gleichen liebevollen Flascherl in der gleichen liebevollen 
Haltung Haltung ��
–– Schwierigkeit: Subj. Kompetenz der Mutter Schwierigkeit: Subj. Kompetenz der Mutter 
(Verunsicherung)(Verunsicherung)

–– Baby: Haltung?Baby: Haltung?



Beginn der BeikostBeginn der Beikost

•• Wahrnehmen der Entwicklung (ab wann Wahrnehmen der Entwicklung (ab wann 
kann und will das Baby essen)kann und will das Baby essen)

•• Wahrnehmen der Signale (wann will das Wahrnehmen der Signale (wann will das 
Baby essen und wann hat es genug)Baby essen und wann hat es genug)

•• Zeit und GeduldZeit und Geduld



SelbstSelbstäändig essen lernenndig essen lernen

•• Vertrauen und Autonomie Vertrauen und Autonomie ��

•• Bindung und ExplorationBindung und Exploration



Gedanken zu EssstGedanken zu Essstöörungen 1: rungen 1: 
Adipositas: Adipositas: 

•• Hunger wonach? Hunger wonach? 

•• ÜÜberfberfüütterung tterung 

•• Wie kann ich deine BedWie kann ich deine Bedüürfnisse rfnisse 
stillen?stillen?



Gedanken zu EssstGedanken zu Essstöörungen 2:rungen 2:

•• Dystrophie, ZwangsfDystrophie, Zwangsfüütterung etc.: tterung etc.: 
–– wer hat das Problem? (Normkinder?)wer hat das Problem? (Normkinder?)

–– Kind zu ernKind zu ernäähren als mhren als müütterliche tterliche 
GrundfunktionGrundfunktion



Gedanken zum AbschlussGedanken zum Abschluss

•• Bindung und Beziehung ist ein GrundbedBindung und Beziehung ist ein Grundbedüürfnis rfnis ––
von Babys und Eltern!von Babys und Eltern!

•• Essen und ErnEssen und Ernäährung ist ein Beziehungsthema!hrung ist ein Beziehungsthema!

•• Begleitung bei der Essensentwicklung geht auch Begleitung bei der Essensentwicklung geht auch 
nur nur üüber Kontakt und Beziehungber Kontakt und Beziehung

•• ACHTUNG: ACHTUNG: 
–– Kein Kein ÜÜberfberfüüttern (Tipps)ttern (Tipps)

–– Kein Hungern lassen (UnterstKein Hungern lassen (Unterstüützung)tzung)



Frühe Kindheit – Brücken bauen: 
Wissenschaft und Praxis im 
Dialog
17. Jahrestagung der GAIMH, German 
Speaking Association for Infant Mental 
Health
Datum: 2. – 4. Februar 2012
Ort: Universität Basel
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